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Madeleine Giese 

Träff ● Bar 
E Restauranttheater-Ratekrimi 
 
"Mord à la carte" Folge 3 
 
Mundartübersetzig Hanspeter von Burg 
 
Besetzung 2♀/ 5♂ oder 3♀/4♂ 
Bild Bar 
 
«I ha nüt dergäge, dass es hie geteilti Meinige git. Es muess 
aber so sy, dass ig d Meinig ha u Dihr die teilet.» 
Die Bar ist ganz in der Nähe der Steuerverwaltung und für die 
Beamten nach Dienstschluss ein beliebter Treffpunkt. Was 
nicht zuletzt am Bar-Chef liegt, ein lockerer Typ, immer gut 
für einen sarkastischen Steuerwitz. Ins vertraute Kollegen-
team - einander durchgehend in Spötteleien und Wider-
borstigkeit aufs Schönste verbunden - mischt sich eine junge, 
superhübsche und ehrgeizige Kollegin, die der Kanton 
geschickt hat, um die Effektivität der Filiale zu überprüfen 
und zu steigern. Aber oha - allen freund- bis leiden-
schaftlichen Avancen ihrer neuen Kollegen gegenüber bleibt 
die Neue kühl und kalt, auch zu den Kolleginnen! Und sie 
legt eine blaue Mappe an, um darin deren Schlendrian 
minutiös zu dokumentieren zwecks Meldung ‚nach oben’… 
Es kommt wie es kommen muss: Mord! 
«E Waffe ir Hand nützt nüt, we me nid bereit isch, se z 
bruuche.» 
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Personen 

Robert Rieder, Direktor einer Finanzverwaltung. Ein jovialer 
Chef, der nicht alle Fehler selber macht - er gibt 
auch seinen Mitarbeitern eine Chance.  

Rolf Künzler, Beamter im gehobenen Dienst, macht sich 
Hoffnungen stellvertretender Direktor zu 
werden, ist „locker vom Hocker“ und hat früh 
erkannt, dass Eigenliebe der Beginn einer 
lebenslangen Romanze ist. 

Bernhard Grüniger, Beamter im mittleren Kader, Mehrwertsteuer A-
D, wohnt am liebsten im Hintern des jeweiligen 
Chefs - da ist er flexibel. 

Andy Teuscher, Beamter im einfachen Dienst, der „Benjamin“ 
der Finanzverwaltung, innerlich blond, aber zu 
echter Liebe fähig - oder zu dem, was er dafür 
hält. 

Edith Meier, Beamtin im mittleren Dienst in mittleren Jahren - 
mit einer fatalen Vorliebe für Robert Rieder. 

Katja Schwarz, die junge, vom Kanton eingesetzte 
Stellvertreterin der Direktion. Katja ist gut im 
Job, attraktiv und liebt ihre Karriere, für die sie 
auch ihre Ellenbogen einsetzt. 

Chris Schluep, Wirt der ‚Bar jeder Vernunft’, dessen Liebe zum 
Finanzverwaltung im Lauf des Geschehens nicht 
größer wird. (oder wahlweise: Christa Schluep) 

 
Ort 

Die Bar in spitzem Winkel aufgebaut in einer Ecke des Krimidinner-
Restaurants; zwei Barhocker; roter Scheinwerfer für Träume und 
Rückblende; Musikanlage; eine Pistole 
Menu nach Absprache mit der Restaurantküche! 
 
Originaltitel "Bar jeder Vernunft" BT 570 
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1. Szene 

Chris Schöne gueten Abe, myni Dame und Herre, i möcht 
Euch alli ganz härzlech zu üsem hütige Krimi- Dinner 
begrüeße. Frei nach em Motto: „Mord isch ou e Lösig“ 
laden i Euch zwüsche den einzelne Gäng i my neui Bar 
y. Die han i diräkt näb der Stüürverwaltig eröffnet. I 
schaffe ja sowieso zu achtzg Prozänt für dä Lade. Mys 
Gäld macht uf em Wäg zur Stüürverwaltig quasi nume 
churz i mym Sack halt, da darf i mir e winzige Teil vo 
dene Dame und Herre ja wohl i myr Bar zrügghole. 
Verstöht mi nid falsch: I ha nüt gäge ds Stüüre zahle, 
immerhin macht's nid süchtig. Und ds Faszinierende 
isch, dass ja gäng neui Stüüre erfunde wärde, obwohl d 
Lüüt scho die alte nid wie zahle. - Übrigens: Es träffe 
sich zwee Vampire vor der Stüürverwaltig. Eine wott 
use, der ander yne. Seit der eint zum 
andere:„Zwäcklos, die suuge sälber!“ - Ja, jetz han i 
also my Bar. ‘Träff•Bar’ heisst sie, wil die Beamte sich 
nach der einsame Arbeit vor ihrem Compi, hie by mir 
träffe, sprachlech u körperlech. Usserdäm si 
Stüürbeamte Lüüt, wo ds Dopplete vo däm gloube, wo 
me ne seit u by mir hei sie d Glägeheit, ds Dopplete z 
zahle - psst, aber nid wytersäge. Gueti Chunde si sie ja. 
Gäng es Bier und es Schnapps. Da schaffet 
wenigschtens der Mage. Aber i quatsche und quatsche, 
derby muess i vorwärts mache. Myni Stammgescht 
chöme nächschtens… 
Er beginnt, Nüsschen in Schalen zu füllen und legt 
überall Löffelchen dazu. Dabei spricht er weiter. 

Chris Die hei hüt ihre stellverträtend Amtsvorsteher 
beärdiget. O ne Chund vo mir, der Toni Krieg. 
In diesem Moment tritt Edith Meier durch die Tür 
und bleibt dort stehen. Sie benimmt sich, als würde 
sie noch keiner sehen, so wie sich Leute kurz vor dem 
Betreten eines Lokals benehmen. Sie zieht einen 
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kleinen Handspiegel hervor und malt sich die Lippen 
neu. Währenddessen erzählt Chris dem Publikum. 

Chris Da isch die erschti. Pünktlich wie gäng. Das isch d 
Edith. Edith Meier, mittlere Dienscht, Körperschafts-
stüür A-C. 
Nun schliesst Edith die Tür hinter sich und kommt 
herein. 

Edith Isch no niemer da? 
Chris Wie? Isch's e schöni Beärdigung gsi? 
Edith Wenn i dra dänke, wän mir da begrabe hei… ja, das het 

Spass gmacht! 
Chris Kremation? 
Edith Natürlich! Typisch Toni. Abhoue und der Dräck la 

lige. 
Chris Wenn i tot bi, schicken i my Äsche diräkt uf d 

Stüürverwaltig. De heit dihr alls vo mir. 
Die Tür geht auf, Andy Teuscher steht da. Er 
benimmt sich wie Edith, d.h. er zieht einen Kamm aus 
der Hosentasche, fährt sich durch die Haare. 

Chris währenddessen zum Publikum. Andreas Teuscher, 
ufsträbende Beamte im eifache Dienscht. Wichtig: 
Wenn Chris die Mitspieler dem Publikum vorstellt, 
reagieren weder die, die schon im Raum sind, noch 
die, die in der Tür stehen. Sie sollten aber nicht 
„einfrieren“, sondern einfach weiterspielen, so, als 
wäre nichts. Andreas Teuscher schliesst hinter sich 
die Tür und tritt auf. 

Andy Isch no niemer da? 
Edith süffisant. Danke! 
Andy verlegen. Oh… so han i's nid… i meine… Frou 

Meier… 
Edith Scho guet, Andy. Die andere sötte grad cho. 
Andy zu Chris. Es Bier, bitte. Frou Meier, we mir grad scho 

alleini si… Wär isch de no gstorbe? 
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Edith Was? Wär no? 
Andy Eh ja, sie hei doch geng gseit: "Mit ihm isch eine vo 

üsne beschte Mitarbeiter gstorbe…" 
Die Tür geht auf. In der Tür stehen Bernhard 
Grüninger und Rolf Künzler. Dasselbe Spiel wie bei 
Edith und Andy. Bernhard rückt sich den Schlips 
zurecht, Rolf die Eier. 

Chris währenddessen zum Publikum. Jetz wird’s spannend. 
Dä mit em Gilet isch der Bernhard Grüninger, mittlere 
Dienscht, Lohn- und Mehrwärtstüür A-D. Der ander 
heisst Rolf Künzler, im höchere Dienscht. Dä isch mir 
bsunders sympathisch - dä töten i zletscht. 
Auch jetzt dasselbe Spiel: Sie schliessen die Tür und 
treten auf. Vor der Bar stehen nur zwei Barhocker. 
Auf einem sitzt Edith, Andy steht. Während Rolf 
Künzler Andy begrüsst, setzt sich Bernhard 
Grüninger schnell hin. 

Rolf Hallöli! Und Andy? Haut Andy auf den Rücken, 
beachtet Edith überhaupt nicht. Alles fit im Schritt? 
Tag Schluep. Machet mir mal es chüehls Hälls… 
Edith verzieht das Gesicht, Chris auch. Er macht 
Getränke. Rolf sieht, dass der letzte Barhocker besetzt 
ist, ist kurz ärgerlich, Bernhard grinst. 

Bernhard Isch der Chef no nid da? 
Rolf Er fählt dir scho wieder, der heissgliebt Robert Rieder? 
Bernhard pikiert. Was söll das de heisse? 
Rolf We mir zwee üs je im Dickdarm vom Robert sötte 

träffe, de chasch sicher sy: mi het er gfrässe. Lacht. 
Bernhard Sehr witzig! 
Rolf ungerührt, hebt sein Glas. Proscht! Trinkt. 
Andy Jetz… i meine, we der Herr Krieg tot isch… i meine, 

wär wird de sy Nachfolger? Dihr, Herr Künzler? 
Rolf Da warte mer mal ab. 
Edith Unwahrschynlech. 
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Rolf Loset, loset! 
Edith Schön, dass Dihr mi wenigstens ghöret, gseh tüet er mi 

ja nid. 
Rolf anzüglich. Euch z überluege isch schwierig. 
Edith Lieber Späck uf de Hüft als Magersucht im Hirni. 

Alle lachen - auch Rolf Künzler. In diesem Moment 
öffnet Robert Rieder die Tür. 

Chris Und da hei mer der Chef vom Ganze. Der ehrewärt 
Diräkter Robert Rieder. Wie jede guet Chef macht er 
nid all Fähler sälber - er git o den andere e Chance. 
Robert benimmt sich wie die anderen, d.h. in der 
geöffneten Tür bleibt er kurz stehen, sprüht sich 
Odol-Atemfrisch in den Rachen, schliesst die Tür und 
tritt auf. Sobald er hereinkommt, geht ein Ruck durch 
Edith. Sie setzt sich aufrechter, streicht mit der Hand 
über ihr Haar, lässt Robert nicht aus den Augen, 
kurz, sie benimmt sich so dämlich wie jede verliebte 
Frau. 

Robert Und? Darf me mitlache? 
Alle begrüssen ihn. Bernhard steht schnell vom 
Barhocker auf und bietet ihn dem Chef an, der sich 
ganz selbstverständlich setzt. Rolf beobachtet das. 

Rolf anzüglich. E Geiss und e Schnägg wette vor der 
Stüürverwaltig, wär als erschte bym Chef im obere 
Stock isch. Wo d Geiss usser Atem obe achunnt, isch 
der Schnägg scho da. Er seit: „Tja, mit meckere 
chunnsch da nid wyter. Hie muesch schlyme.“ 
Alle lachen bzw. schmunzeln, bis auf Bernhard und 
Andy. 

Andy Aber e Schnägg isch doch viel langsamer als e Geiss? 
Edith beiläufig. Guet beobachtet. Zu Robert. Was meine d 

Lüt vor kantonale Stüürverwaltig? 
Robert D Position vom stellverträtende Diräkter wird vo Bärn 

bsetzt. 
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Rolf Mischt! 
Bernhard schadenfroh. Tja! Das wär’s de gsi mit der Beförderig, 

my lieb Rolf. 
Andy Wie? Der Herr Künzler wird jetz glych nid beförderet? 
Rolf wütend. I ha gnue! Schyssjob! Für ne miggerige Lohn 

muess me sich ständig vo de Chunde la abrünzle. 
Derby versuecht me nume, die Gsetz azwände, wo sich 
irgend so hirnwüetigi Politiker am Schrybtisch usdänkt 
hei. Aber uf ene Beförderig chasch warte bis de 
schwarz wirsch. 

Robert besänftigend. Rolf, Dihr wüsst, dass sogar Spitzelüt 
nume sälte beförderet wärde. 

Rolf Mir längt's, i gah i d Wirtschaft! 
Andy Aber da syd Dihr doch grad? 
Rolf Sehr luschtig, aber bruuch i grad nid! Knallt Geld auf 

die Theke und geht. 
Bernhard schadenfroh. Tja! Wär die erschti Gyge wott spiele, 

muess gäng der richtig Ton träffe. 
Andy Ah? Es Instrumänt spielt der Herr Künzler o? 
Bernhard Dy Herr Künzler spielt sich vor allem sälber uuf. 
Robert Herr Grüninger, der Herr Künzler isch e sehr guete 

Mitarbeiter. 
Bernhard Da bin i anderer Meinig. 
Robert scharf. I ha nüt dergäge, dass es hie teilti Meinige git. 

Es muess aber so sy, dass ig d Meinig ha u Dihr die 
teilet. 

Bernhard Sicher. I… Natürlich, Herr Rieder. 
Robert So. Und jetz gahn i hei. Es isch e länge Tag gsi. 
Bernhard Söll i nech im Outo mitnäh? 
Robert Ja gärn. 
Andy Chan i o mitcho? 
Bernhard Andy? Gäng no kes eigets Outo? 

Chris kassiert, die drei Männer brechen auf. 
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Andy im Abgehen. Mit mym Lohn chan i keni grosse Sprüng 
mache. 

Robert Das müesster o nid, i ha euch als Bürokurier ygstellt u 
nid als Känguruh. 

Andy Ah ja… ja klar... 
Die drei verabschieden sich beiläufig von Edith. 
Robert nickt ihr nur zu, Bernhard hat nur Augen für 
den Chef, verabschiedet sich gar nicht. Kurz bevor 
sich die Tür schliesst, ruft Andy über die Schulter 
noch „Tschüss“. 

Edith Herr Schluep, bin i unsichtbar? 
Chris prompt. Wär redt da? 
Edith lacht. Myn Gott. Syt i füfzgi bi, han i ds Gfüehl, 

langsam z verschwinde. I läbe ir Teflon-Zyt: kei Ma 
blybt a mir chläbe. 

Chris Wele hättet Dihr de gärn? 
Edith Ach… 

Das Licht wechselt, Ediths Traum beginnt. Ein 
Tango ertönt. Nach und nach kommen Rolf, 
Bernhard und Andy herein, die Hemden geöffnet, 
macho-mässig. Sie umtanzen Edith, die auf ihrem 
Barhocker sitzt. Jeder küsst ihr die Hand, 
umschmeichelt sie. Dann öffnet sich die Tür, Robert 
kommt herein. Er hat eine Rose in der Hand oder im 
Mund, zieht Edith vom Stuhl, die beiden tanzen 
Tango. Dabei eventuell die alte, aber gute Nummer, 
dass die Rose von Mund zu Mund wechselt. Gegen 
Ende der Musik tanzt Robert sie zum Ausgang, lässt 
sie stehen, wirft ihr noch einen feurigen Luftkuss zu. 
Wenn er die Tür schliesst, geht das Licht an. Edith 
steht mit dem Rücken zum Publikum, seufzt. 

Chris poliert ein Glas. Me muess sich guet überlege, was me 
sich wünscht. Es chönnt passiere, dass me's 
überchunnt… 
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Edith seufzt. Kei Chance! We d Froue verblüehje, verdufte d 
Manne. - I gloube, i muess langsam umstyge. 

Chris kommt hinter der Theke vor. Umstyge? 
Edith Uf ds Ässe. Das söll ja der Sex vom Alter sy. 
Chris Tja, we me älter wird, het me äbe der Salat! Er bringt 

Edith zur Tür. Zu ihr und zum Publikum. Dä 
überchömet dihr o grad! Natürlich mit (anpassen) 
gmischter Vorspys - der 1. Gang! Ab. 

 
2. Szene 

Chris tritt auf, schliesst die Tür, geht hinter seine 
Bar. Kaum ist er drin, öffnet sich die Tür und Rolf 
Künzler steht in der geöffneten Tür - wie gehabt rückt 
er seine Eier zurecht, schliesst die Tür, tritt auf. 

Rolf So Schluep, wie stöh d Akazie? 
Chris macht ein Bier. Guet! I überlege, öb i nid mys Gäld i 

Stüüre söll alege. Die sölle ja nächschtens wieder 
styge. 

Rolf lacht. I lege mys Gäld i Alkohol a. Wo überchunnt me 
süsch no vierzg Prozänt? 
Chris stellt ihm ein Bier und einen Schnaps hin. Rolf 
kippt den Schnaps. 

Rolf Aaaah. Das tuet guet. I säge nech Schluep, ds Läbe 
steckt voll Überraschige. Nume eis isch sicher… 

Chris Der Tod und d Stüüre? 
Rolf Nid schlächt, Herr Spächt. Nei, sicher isch, dass nüt 

sicher isch. Sogar das nid. 
Chris Aha! Und wohär nähmet Dihr das? 
Rolf Hüt am Morge isch der Nachfolger vom Toni cho. I bi 

sicher gsi, dass i dä fertigmache…! Aber när… 
Chris Isch's e Frou? 
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Rolf Und was für eini! E heisse Fäger, i säge nech's. 
Normalerwys si für mi Froue wie Elefante: I luege se 
gärn a, aber i wett e keni. Aber die! Mammamia... 
Die Tür öffnet sich, Bernhard erscheint, richtet seine 
Krawatte, schliesst die Tür, tritt auf. 

Bernhard Sie sie no nid da? 
Rolf I bi da. 
Bernhard Das gsehn i. Leider. I meine die andere, der Herr 

Rieder und… d Frou Schwarz. 
Rolf Ah dertdüre pfyft ds Vögeli. Sie gfallt dir ällwä, üsi 

neui Stellverträtere? 
Bernhard seufzt. Syt i ghürate bi, finden i jedi Frou schön. 
Rolf Was si de das für Tön? Ersch geschter hesch du mir e 

Statistik vorgläse, dass verhürateti Manne länger läbe 
als unverhürateti. 

Bernhard Scho. Aber sie si eher bereit z stärbe. 
Rolf Isch ja scho komisch, dass e Ma, wo sich um nüt muess 

Sorge mache, eifach so hüratet. 
Chris Wie isch das eigentlich? My Frou macht 

usserordentlichi Usgabe und isch o süsch e spezielli 
Belaschtig. Chan i se abzieh? 

Bernhard Das fraget Dihr usgrächnet üs? 
Chris I ha dänkt, dihr kennet nech da us. Immerhin macht d 

Stüürverwaltig meh Manne zu Lugner als d Ehe. 
Die Tür wird aufgerissen, Andy stürzt herein, kämmt 
sich kurz die Haare, schliesst die Tür. 

Andy Heit dihr se gseh? 
Rolf Wän? 
Andy Die Neui. Genüsslich. Katja… Katja Schwarz, heisst 

sie. 
Alle 3 versonnen, schwärmerisch, seufzend. Katja… 
Andy Die isch e Troum! 
Bernhard "Träume sind Schäume…" 



T r ä f f • B a r  

 
- 1 1 -  

Rolf "Lieber träumen unter Bäumen als schaffen unter 
Affen…" 
Das Licht wechselt, Musik beginnt, die drei Männer 
träumen. Von Katja natürlich. Die Tür öffnet sich, 
Katja tritt auf bzw. „tanzt“ herein. Sie müsste etwas 
sehr verführerisch-Laszives haben. Nicht von ihrer 
Kleidung, die sollte „korrekt“ sein, sondern von ihren 
Bewegungen. Sie kann die Männer "umgarnen", 
sich an einem von ihnen hinunter gleiten lassen, ihr 
Bein auf den Barhocker schwingen. Die drei Männer 
müssen völlig hingerissen sein und sich in möglichst 
„unwürdige“ Posen begeben. Das heisst: vor ihr 
knien, die Arme nach ihr ausstrecken, ihr hinterher 
kriechen – irgendetwas dergleichen. Katja tanzt zur 
Tür, und wenn die drei Männer möglichst dämlich 
aussehen, gibt es einen abrupten Lichtwechsel, und 
Robert, Edith und Katja treten gemeinsam auf. Katja 
natürlich überhaupt nicht lasziv, sondern sehr kühl 
und geschäftsmäßig - dabei freundlich. Alle drei 
sehen erstaunt auf die knieenden/kriechenden 
Kollegen. 

Edith Was isch de da los? 
Katja belustigt. E neui Form vo work-out? 

Die drei stehen „ertappt“ auf, bürsten sich die 
Hosenbeine. Rolf rückt unauffällig die Eier zurecht, 
Bernhard nestelt an der Krawatte, Andy kämmt sich 
die Haare. 

Rolf Also so öppis… mir… 
Bernhard Mir… mir hei grad… 
Andy …öppis gsuecht. Ja, am Herr Grüeninger isch e 

Füfliber abegheit. 
Bernhard hastig. Genau! Sucht den Boden ab. Immerhin e 

Füfliber! By üsem Lohn meh als es Trinkgäld. Wendet 
sich lässig an Katja, grinst. Dihr wüsst ja: üse Lohn 
steiht i keim Verhältnis zu üser Leischtig. 
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Katja liebenswürdig. Stimmt. Aber d Stüürverwaltig cha 
nech ja nid la verhungere. 
Alle sind erstaunt, beschliessen dann aber, das Ganze 
als Joke zu nehmen und lachen vereinzelt. Robert 
schiebt Katja weltmännisch den Barhocker zurecht, 
setzt sich auf den zweiten. Er ist sehr angetan von 
dieser neuen, hübschen Kollegin - ein alter Gockel. 
Edith ist angesäuert. Die Jungs versuchen, an Katjas 
freie Seite zu gelangen. Rolf gewinnt, lehnt sich nah 
an Katja. 

Rolf Ds Gäld wird ja sowieso abgschafft. I kenne scho Lüt, 
wo keis meh hei. Lacht über seinen Witz, rückt näher 
an Katja ran. 

Katja erstaunt. Dihr syd würklich einzigartig - hoffen i 
zmindscht… 

Robert dem Rolfs Anmache stinkt. Ja, der Herr Künzler isch 
wie e Sohn für mi: ufsässig, undankbar und nie um ne 
Usred verläge. 
Katja lacht, Robert ist geschmeichelt, macht Chris ein 
Zeichen. 

Robert Was würdet Dihr zum ne Bier säge? 
Katja Nüt. I würd's trinke. 

Alle lachen, ausser Edith. 
Edith Ungloublich, ha gar nid gwüsst, dass mir so ne 

luschtige Huufe si. 
Katja Tja, myner Herre, liebi Frou Meier. I freue mi sehr, by 

euch z sy und trinke uf ene gueti Zämearbeit. Proscht! 
Alle stossen an, jeder der Männer versucht, zuerst mit 
Katja anzustossen. 

Bernhard D Freud isch ganz uf myre Syte. We Dihr Informatione 
bruuchet, stahn i jederzyt zur Verfüegig. O usserhalb 
vor Dienschtzyt. O am Samschtig. Wie wär's? Mir 
chönnte doch a mene Samschtigaabe mal zämesitze…? 

Edith Ah ja? Und was seit eui Frou derzue? 
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Bernhard Myr Frou isch glych was i ohni sie mache… solang… i 
mi nid amüsiere derby. 

Katja Es tuet mir leid, aber am Wuchenänd han i Chopfweh. 
Bernhard Oh… ja... de halt. 
Andy I bi der Andy - und Dihr syd wunderschön. 
Katja Danke vielmal. Und i weler Abteilig schaffet Dihr? 
Robert Üsen Andy isch Beamte im eifache Dienscht. Er 

kümmeret sich im Büro um ne rybigslosen Ablouf. 
Katja Mir lehre üs sicher no kenne... 
Andy Dihr müesst ja irgendeinisch o öppis ässe, oder? We 

Dihr das mit mir zäme tüet, lehret Dihr mi kenne ohni 
Zyt z verlüre. 
Katja lacht. 

Andy eifrig. I bi o Organspänder - falls Dihr öppis 
bruuchet… 

Katja Dihr gäbet aber Vollgas. 
Andy Entschuldigung! I ha euch nid dumm wölle amache. 

Aber i ha nüt dergäge, we Dihr das tüet. 
Rolf Üsen Andy! I fasse's nid. La mal die Erwachsene rede 

und gang ga spiele. Am beschte mit öppis Giftigem. 
Katja Dihr wüsst ja sicher alli, dass i vo Bärn (anpassen) 

dahäre bi versetzt worde, wil eui Stüürverwaltig hie nid 
grad… säge mer mal: effektiv schaffet. 

Robert fassungslos. Wie bitte? 
Edith böse. Also würklich! 
Chris mischt sich ein. Also das möcht i bezwyfle. 
Katja Wär syd Dihr, wen i darf frage? 
Chris kommt nach vorne. Der Wirt. 
Katja durchaus freundlich. Und warum heit Dihr i euer Bar 

kei Regischtrierkasse? Zum Stüüre spare? Dihr zahlet 
dänk nid gärn? 

Chris Es git Lüt, wo guet zahle, wo schlächt zahle, wo 
prompt zahle, wo nie zahle, wo schleppend zahle, wo 
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bar zahle, wo abzahle, druufzahle, zrüggzahle - nume 
Lüt, wo gärn zahle, das git's nid. 

Katja ernst. Ohni Regischtrierkasse isch Tor und Tür offe, 
für d Stüürverwaltig z bschysse. Und das ir Stammbeiz 
vo de Stüürbeamte! 

Robert Aber liebi Frou Schwarz - mir kenne üse Herr Schluep 
syt Jahre. 

Katja Ja und? D Luscht am Stüüre spare isch ir Schwyz 
usgeprägter als der Fortpflanzigstrieb. 

Chris Stimmt. Vor de Stüüre flieh fasch soviel Lüüt i ds 
Usland wie vor Diktatore. Drum heit Dihr ir 
Stüürverwaltig ja o keiner Stäge... da göh d Lüt 
sowieso d Wänd uuf. 

Katja Mir wei de luege, ob Dihr by re Betriebsrevision o no 
so witzig syd… - Herr Rieder, leider han i feschtgstellt, 
dass Eui Beamte viel zweni Fäll bearbeite. 

Robert Jetz loset mal! Jede hie bearbeitet im Schnitt 1200 Fäll 
pro Jahr. 

Katja Z Bärn si's 1700! 
Rolf Die mache derfür meh Fähler. 
Katja Das säget Dihr! I cha nume säge: hie muess sich 

einiges ändere. 
Robert Cha das nid warte, bis i pensioniert wirde? 
Katja liebenswürdig. I gloub nid. Myni Herre, Frou Meier, i 

muess morn früeh uuf. Und dihr ja o. Zu Chris. Zahle 
bitte - und das mit der Revision isch kei Spass gsi. Sie 
legt das Geld hin, lächelt alle liebenswürdig an, 
macht sich zum Gehen bereit. Andy „hängt“ sich an 
sie. Der folgende Dialog findet im Abgang der beiden 
statt. 

Andy I begleiten Euch. Mir chönnte no zu mir hei, guete Sex 
ha u nachhär chochen i Spaghetti. 

Katja Spinnet Dihr? 
Andy Wieso? Heit Dihr nid gärn Spaghetti? 
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Die Tür schliesst sich. Die anderen bleiben verdattert 
zurück. Edith fängt sich als Erste. 

Edith Da flügt sie uf ihrem Bäse dervo. 
Bernhard Tja - neui Bäse wüsche guet. 
Robert Aber die alte kenne d Egge! 
Chris Also we die i d Höll chunnt, cha der Tüfel syni Koffere 

packe. 
Rolf Das isch so klar wie Wasser. 
Chris Oder Rinderbouillon mit Gmüesstreife? (An Menu 

anpassen.) Er führt die Spieler hinaus. Zum 
Publikum. Der 2. Gang! 

 
3. Szene 

Chris kommt herein, schliesst die Tür, geht an seine 
Bar. Kaum ist er drin, öffnet sich die Tür und Edith 
Meier erscheint - ohne sich die Lippen nachzuziehen 
geht sie direkt zur Bar. 

Edith Herr Schluep, i bruuchen es Schnaps. 
Chris Dihr wüsst aber: Alkohol löst keini Problem. 
Edith Ja, aber Ystee o nid. 
Chris Was isch de los? 
Edith Das Wyb wird üs alli ruiniere! 
Chris Die rytet o nume uf em Bäse, wil sie uf em 

Stoubsuuger weniger wyt chunnt. 
Edith Jetz wott die en Akte alege! Über üs und üsi Fähler 

bym Schaffe! 
Chris Tja, der Charakter vo mne Mönsch erkennt me, wenn 

er Vorgsetzte worden isch. Was seit de der Herr Rieder 
derzue? Immerhin leitet är doch die Abteilig? 

Edith Wär gloubt, Abteiligsleiter leite Abteilige, gloubt o, 
Zitronefalter falte Zitrone. Dä sitzt vor ihre wie ds 
Chüngeli vor der Schlange. 
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Die Tür öffnet sich, Robert kommt herein - ohne sich 
Odol in den Mund zu sprühen. Überhaupt wirkt er 
eher gehetzt, ganz anders, als in der ersten und 
zweiten Szene. 

Robert Herr Schluep, es Schnaps. 
Edith besorgt. Alkohol isch kei Lösig. 
Robert I weiss, es isch es Destillat. 
Edith Herr Rieder, Dihr gseht völlig erschöpft uus. 
Robert Erinneret der nech no a Fall Schmidt? 
Edith Mit DT? 
Robert Genau. Schmidt mit DT, nid mit TT. 150'000 Franke 

hei mir vo ihm als Stüürnachzahlig gforderet. Derby 
isch dä mit Doppel-T gmeint gsi. 

Edith So öppis Blöds! 
Robert Das isch „schuldhaftes Verhalten der Finanzbehörde“, 

d Frou Schwarz will das z Bärn mälde. 
Edith Aber… 
Robert verzweifelt. Nüt aber. Mir hei Amtsermittligspflicht. 
Edith vernünftig. Und verdammt wenig Lüt, für die gäng z 

erfülle. Das wüsse die doch genau. So öppis passiert 
nid us Nachlässigkeit, sondern wil mir chronisch 
zwenig Personal hei. 

Robert kleinlaut. Säget das mal der Schwarz. 
Edith ereifert sich. Das weiss die doch. Und de duurend die 

Änderige. Einzig by der Ykommensstüür si 428 
Bestimmige dür 48 Gsetz gänderet worde. I de letschte 
vier Jahr! Da chunnt doch niemer meh nache. 

Robert bitter. Politik isch d Kunscht, immer wieder neui 
Gründ für neui Stüüre z erfinde. Und mir müesse's 
usbade. 

Chris Die öffentlichi Hand steckt äbe meischtens i üsne 
Täsche. 
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